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ttriegrverlobung im deutschen ttaiserhause.
Neue engl . Offensive abgeschlagen . — Im Osten Erfolge bei Illuxt unö an der Strypa . — In Serbien
würben von deutschen und österreichischen Truppen mehrere stark befestigte Stellungen erobert.

Zur Einleitung der neuen Balkan-
seldzuger.

Von unserem militärischen G. R.- Mitarbeiter.
Wie beim Beginn des Weltkrieges, zu dem er selbst den

Brand erzünben geholfen hat, so hat auch nach der Ein¬
nahme von Belgrad und Semenöria der vom russischen Ge¬
sandten v. Hartwig „erzogene" Kronprinz Alexander an
den Zaren die Le- und wehmütige Bitte gerichtet, Serbien
zu retten. Den Versprechungen des Zaren beim Kriegs¬
beginn ist russische Hilfe an Truppen nach Serbien nicht
gefolgt, und der jetzigen Bitte wird sie schwerlich folgen
können. Russischerseits nicht, weil man starke Kräfte gegen¬
wärtig nicht verfügbar machen und ohne Verletzung der
rumänischen Neutralität nicht zum direkten Einsatz in Ser¬
bien bringen, kann. Von seiten der übrigen Ententemächte
unter keinen Umständen wohl, ehe ein entscheidender Schlag
gegen die serbische Armee gefallen sein kann. Das gälte
auch dann , wenn die Ententemächte statt der „verflüchtigten
Basis Veniselos" in Griechenland eine breitere unö siche¬
rere haben und in kurzer Zeit von den Dardanellen in
Saloniki mehr als 150 000 Mann landen könnten . Der
Ausnutzung der inneren Linien durch die verbündete
Oberste Heeresleitung kann ein glänzenderes Zeugnis
nichts ausstellen, als das Verfügbarsein und Verwenden
starker verbündeter Kräfte zu wuchtiger strategisch- tak¬
tischer Offensive auf dem Balkan. Sie sind die Frucht der
bei Gorlice-Tarnow begonnenen und jetzt zu einem ge¬
wissen Abschluß gelangten großen Offensive. Die russische
Stoßkraft im Osten ist derart zermürbt , daß wir Durch¬
brüche nicht zu fürchten haben) im Westen hat sich die
Mauer aus Stahl unö Granit so fest, erwiesen, daß tief¬
gehende Lücken nicht zu reißen waren. Aus dem Keil, den
vach dem Bilde , das sich die Vierverbandsmächte vorgegau-
kelt haben, Serbien und noch mindestens zwei andere Bal¬
kanvölker zwischen Deutschland-Oesterreich und die Tür¬
treiben sollten, ist eine Eindringungsfläche geworden.
Fehler im ersten Aufmarsch von Armeen sind meist im
Laufe eines ganzen Feldzuges nicht wieder gutzumachen,
schrieb einst Moltke. Daß der erste Aufmarsch der Verbün¬
deten und Bulgaren gegen Serbien kein verfehlter war,
der serbische aber vielleicht auf nicht ganz richtigen Vor¬
aussetzungen sich aufbaute, beweisen schon die jüngsten Er¬
eignisse. Wenn die Meldungen ausländischer Blätter zu¬
treffen, hat Serbien seine Hauptkräfte gegen die bul¬
garische Grenze entwickelt, gegen die 650 Kilometer mes¬
senden Strom - und Flutzgrenzen im Norden , Nordosten und
Nordwesten aber nur einen Teil seiner Wehrkraft ein¬
gesetzt. Der serbische Widerstand an den Strombarriercn
bezweckte, da man stark mit der Hilfe der Entente vom
^üden her rechnete und von dem heute fast erreichten
Gipfel der Enttäuschung noch fern war , doch auch Zeit¬
gewinn, und der „Bund" nennt den gegen die Verbündeten
Aufgebrachten Widerstand strategisch dazu nicht ausreichend.
Der Aufmarsch der Verbündeten im Norden von Donau
und Save ist (für die Serben augenscheinlich so gut ver-
ichkeiert, daß sie noch heute über die entgegenstehenden
^äfte im Dunkeln tappen) so erfolgt, daß auf der rund
"0 Kilometer mellenden Luftlinie Schabatz - Belky Gra¬
pschte sämtliche verfügbaren Kräfte auf das südliche Ufer
Pr Donau , Save und unteren Drina gebracht und die be¬
herrschenden Höhen erstürmt wurden. Der Lauf der
Donau, Save und Drina brachte es dabei mit sich, daß im
Dsten die Armee Gallwitz, im Westen Teile der Armee
^°veß, das heißt die Morawa- und Savefront , die etwa 18
Kilometer vorspringende Belgradfront zu flankieren ver¬
buchten, je mehr sie nach Süden durchstießen. Von einerungierten Schlußvertcbdigung der Serben war keine Rede,
Huuscn von Toten und zahlreiche verlorene Geschütze
brachen dagegen. Es hat nicht nur der Niederlämpfung
llarler serbischer Artillerie , der Zitadelle und der Höhen
°n Toptschjdar bedurft, ehe, auch dann unter heftigem

^ruer , das Uebersetzen der Infanterie beginnen konnte,
Psich am Süöufer sofort sestsetzte, gegen die unteren Be-
sngungen vorging, um deren wie der Zitadelle Besitz zwei
^ und Nächte erbitterte Kämpfe zu führen waren. Den

Gang der Kämpfe um Belgrad und seine Höhenumgebung
hat die Oberste Heeresleitung in ihren Tagesberichten ge¬
schildert. Sehr große Schwierigkeiten hat auch die gegen
die Linie Semenüria -Gradischte in etwa zwanzig Kilo¬
meter Front zum Ucberfchreiten der Donau angesetzte
Armee Gallwitz zu überwinden gehabt. Es war nicht nur
von Ram aus , dem nördlichen Kulminationspunkt der
Donau in diesem Bereich, der Strom angesichts des Fein¬
des zu überschreiten, sondern dann auch die Ausbreitung
zu erkämpfen, das 870 Meter hohe, zwischen der Donau
und der Straße Potscharewatz nach Gradischte sich aufbauenöe,
mit seiner Spitze, dem Anathemagipfel , das Land weit nach
Südostcn beherrschende Bergmassiv zu erstürmen , womit
deutscherseits freilich auch Semenöria unö die Straße nach
Potscharewatz gewonnen wurden . Den Eingang des Morawa-
talcs und zwei von Semenöria und dem heute schon ge¬
nommenen Potscharewatznach Süden führenden Straßen vor
sich, stand die Armee Gallwitz, dann aber auch schon flan¬
kierend zu dem Raume, in dem die Serben bis jetzt stets
ihren Hauptwiderstand zu leisten gewohnt waren , dem¬
jenigen von Krajugewatz, während von Belgrad , die nach
Süden führende Verbindung bei Rajkowac sowohl nach
Osten zu der von Semenöria kommenden, als nach Westen
zu der von Obrenowac nach Takowa und Valjewo laufen¬
den Straßen abzweigt. Mit den die Flußläufe beherrschen¬
den Höhen und diesen Verbindungen ist eine sichere Basis
für die südlich Donau -Save fortschreitende Offensive ge¬
wonnen worden. Wissen wir noch nicht mit Bestimmtheit,
was von der Drina aus nach Osten vorgeht, so hat uns
anderseits die Nachricht von Ntsch für die Richtung des
bulgarischen Stoßes einigen Anhalt gegeben. Er erfolgt
danach auf etwa 130 Kilometer Breite von Zeitschar im
Norden, Vlasina im Süden , Risch gewissermaßen als Zen¬
trum nehmend. Südlich von Krajugewatz, dem früheren
Zentrum des serbischen Widerstandes , führend , trennt er
das , was die Verbündeten an serbischen Kräften nach Süden
drücken, von dem, was etwa bei Risch vorhanden sein
könnte, und dieses wiederum von den „unwahrscheinlichen"
Saloniker Verstärkungen. Er kann mit Teilen nach Nor¬
den wie nach Süden einschwenken, wie es die Lage ver¬
langt . Andere bulgarische Heeresteile vermögen die große
Bahn zu bedrohen, auf welcher die Serben das Heranfüh¬
ren von Verstärkungen erhoffen. Leicht sind die Be¬
wegungen  starker bulgarischer Kräfte  in den ge¬
nannten Richtungen ja nicht, am oberen Timoktale , wie vor
dem oberen Tal der Morawa türmen sich mächtige Berg¬
massive ihnen entgegen. Die Geschichte der beiden Balkan¬
kriege lehrt aber, daß die Bulgaren sie zu überwinden ver¬
stehen. Ungeduld ist auch gegenüber den Bewegungen der
Heeresgruppe Mackensen nicht am Platze. Unsere Heeres¬
leitung pflegt erst mit gesicherten Nachschüben auf weite
Entfernungen vorzustoßen und diese müssen über die
Strombarrieren erst aufschließen. Sicher ist aber, was der
bulgarische Generalissimus ausgesprochen: „Serbiens
Schicksal wird besiegelt."

iCfübzX'»- "

Bulgarische Erfolge.
Sofia , 14. Okt. sT.-U., Tel .)

Im Gebiet von  Vclogracyk.  südwestlich von Midi»,
ist es gestern zu einem Grenzgefecht gekommen. Serbi¬
sche Truppen suchten sich mehrerer bulgarischer Orte zu be¬
mächtigen» die die bulgarischen Truppen nicht besetzt hatten.
Die bulgarischen Trnppen griffen die serbischen Truppen
an, und vertriebe« sie nach hartnäckige« Kämpfen. Die
Kämpfe dauerte» von 7 Uhr morgens vis gegen 0 Uhr
abends.

Kopenhagen. 14. Okt. sT.-U., Tel.)
Nach einem i« Paris cingctroffenen Telegramm aus

Bukarest fingen die Bulgare» ein Schiff mit Muni¬
tion auf , das für Serbien  bestimmt war. Drei an¬
dere Schiffe,  die das gleiche Schicksal befürchteten,
flüchteten in de « rnmänischen Hafen Corabia.

Verlobung de; Prinzen Joachim von
Preußen.

Berlin , 14. Okt. sWolff-Tel.)
Der „Rcichsanzeiger" enthält folgende Bekannt¬

machung:
Am 13. ds Mts . hat in Dessau die Verlobung Sr.

Kgl. Hoheit des Prinzen Joachim  Franz Humbert
von Preuße«  mit Ihrer Durchlaucht der Pvin»
zessi » Marie Auguste  Antoinette Friederike
Alcxandrine Hilde Luise von Anhalt.  Tochter Sr.
Durchlaucht des Prinzen Eduard von Anhalt «nd der
Prinzessin Luise, Prinzessin von Sachsen-Altenburg,
mit Bewilligung S . M. des Kaisers und Königs, unter
Zustimmung I . M. der Kaiserin «nd Königin, sowie
Sr. Dnrchlancht des Prinzen Eduard von Anhalt statt»
gefunden.

Dieses frohe Ereignis wirb hierdurch anf aller,
höchsten Befehl bekannt gemacht.
Prinz Joachim von Preußen , der jüngste Sohn deS

deutschen Kaiserpaares , wurde geboren am 17. Dezember
1890, steht also kurz vor der Vollendung des 25. Lebensjah¬
res . Prinzessin Marie Auguste von Anhalt ist die älteste
Tochter des Prinzen Eduard , eines Bruders des regieren¬
den Herzogs von Anhalt . Die Braut ist am 10. Juni 189S
geboren, steht also im 18. Lebensjahr.

Amtlicher deutscher Tagesbericht.
Großes Hauptquartier, 14. Okt., vorm. (Amtlich.)

westlicher Kriegsschauplatz.
Während feindliche Monitors  die Küste bei

We ste n de, und die feindliche Artillerie unsere Stellungen
nördlich von Aper« ohne Erfolg beschoflen, setzte« die En g-
länder fast anf der ganzen Front zwischen
Aper » und Loos hinter Rauch - « nd Gaswol¬
ken zum Angriff ein , der gänzlich scheitert «,
An mehreren Stellen schlnge« die Rauchwolken in die
feindliche « Gräben zurück.  Nur nordöstlich und
östlich von V e r m e l l es konnten die Engländer in »nscren
vordersten Gräben an kleinen Stellen Fntz
fassen,  ans denen sie größtenteils mit Handgranate»
schon wieder vertriebe « sind.

Fünf Angriffe,  ohne Benutzung von Rauchwolke«
aber mit starken Kräften gegen die Stellungen westlich von
Holluch, sind unter schweren Verlusten für den Feind ab¬
geschlagen.

Südlich von Angres  wurden dem Feind im Ge¬
genangriff 2 Maschinengewehre abgenommen. Bei der
Säuberung der kleinen Nester, die die Franzosen aus der
Höhe östlich von S o u che z noch besetzt hielten, blieben 400
Mann als Gefangene in unseren Händen.

I « der Champagne  setzten die Franzosen ihre
Angriffe beiderseits von Tahure mit äußerster Erbitterung
fort; fünf Angriffe südlich , zwei nördlich der
Straße  Tahnre -Sonain brachen unter schweren
Verlusten für die Angreifer zusammen . Rächt-
liche Angrifssversuche erstickte  unser Artillerie¬
feuer im Keime.

Anf der Combrcshöhe  wurdc ein feindlicher
Graben  von 120 Meter Länge gesprengt.

In den B o g e se « versuchten die Franzosen,  die
ihnen am 12. Oktober am Schratzmännlc abgenommcne
Stellung zurückznnehmen; an nuserem Hindernis brach
ihr Angriff nieder.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. kfindenburg.

Westlich«nd südwestlich Illuxt warfen wir de»
Gegner  ans einer weitere« Stellung , machten 650 Gefan¬
gene und erbeuteten 3 Maschinengewehre.

Russische Angriffe  westlich und südwestlich
D ü n ab u rg wurden a b g e w i e f e «,
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Prinz Leopold von Bayern und
Heeresgruppe des Generals von Linsingen.

Nichts Neues.
Deutsche Truppe« der Armee des Ge«erals Graf

Nothmer «ahme « Hajworouka (südlich N«rka«ow)
«ud marfe « die Russe « über die Strypa zn -
rück.

Balkan-Kriegsschauplatz.
Südlich « » « Belgrad  stmd unsere Truppe« im

weitere « Borgehen.
Die Werke der  Weft - Nord - Ost- u«d Südost-

fro « t des fest««gsartig ausgebauten Ortes  Pozarevac
sind geuommen.

*

Die „Agence Havas". das amtliche Nachrichteuorga« der
französische« Regierung, wagt zu behaupte«, der im
deutsche« Tagesbericht vom 3. Okt- veröffentlichte Befehl
des Generals Joffre sei deutscherseits erfunden. Dem¬
gegenüber wird festgestellt, daß mehrere Uravzüge
des Befehls in deutsche « Hönde«  sind. Uud daß
eine große Anzahl gefangener Offiziere  wie
Manuschasten ihre Kenntnis des Befehls — de« sie übri¬
gens verschiedeutlich in Abschrift auch bei sich führte« —
« « ummnuden zugegeben  haben.

Oberste Heeresleitung.

AM. österr.-ungar. Tagesbericht.
Wien, 14. Okt. (Wolff-Tel.)

Amtlich wird verlautbar:
Russischer Kriegsschauplatz.

Der Feind griff  gestern «nsere Stellung westlich
von Taruopolan ; er  stürmte drei Glieder tief, wobei er
die M Lun er des erste« Gliedes nur dnrch Schutz -
schilder ausgerüstet  hatte . Unsere Trnppen schlugen
ihn zurück; er erlitt große Verluste.

Soust im Nordostest keine besondere« Ereignisses.
Italienischer Kriegsschauplatz.

Das lebhafte Artilleriefeuer  gegen «nsere
Stellungen auf der Hochfläche von Lafrann und Bil¬
ge  r eu t h und gegen einzelne Stützpunkte der Dolo-
m i t e n f r o n t hält an. Ein Alpini-Bataillou, das gegen
eiue Vorstellung südlich von Riva  vorstietz, wurde dnrch
uuser Geschützfener vertrieben.

An der küstenländischeu Front habe« wir im Gebiet von
Javoroek ein Stück italieuischer Schütze « ,
grübe « besetzt.

Zwei italienische Angriffe  auf den Mrzli
Brh, die nach heftiger Feuervorbereitnng bis an unsere
Hiuderuifle herangckommen sind, wurdeu abgeschlagen.

A» andere« Teilen der Jsouzofront  wie gewöhn¬
lich Geschützfener.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Unsere Trnppen stürmte«  gestern ans der Ge¬

gend von Belgrad nach Südosten vordringend, die
festungsartig stark verschanzten Stellun¬
gen  ans dem Erino Brdo, dem Cnnak «nd der Stazara.
Der Feind, der — wie Gefangene aussage« — de« Befehl
hatte, sich bis anf den letzten Mann zn halte« , ging in re¬
gelloser Flucht  auf den Aralabcrg nnd den Raum öst¬
lich zurück. Seine Verluste sind außerordentlich Un¬
sere schwere Artillerie hatte, wie immer bei ähnlichen Kriegs¬
handlungen, auch an diesem Erfolg rühmenswerten Anteil.

Gleich günstig schritten die Angriffe unserer Verbün¬
dete« an der unteren Morava  fort ; sie entrisie» dem
Gegner die Verschanzungen in West-, Nord- und Ostfront
von Pozarevac.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. Hö f e r, Feldmarschalleutnant.

Die vogesenwacht.
Kriegsroman von Ulrich Lörcher.

(8. Fortsetzung.) (Nachdruck verboten.)
„Georges, ich begrüße dich als ersten Vertreter Frank¬

reichs im Namen unserer Stadt, im Namen unseres ganzen
Elsasses. Ich begrüße dich als ersten Siegesboten unseres
alten, verlorenen und nun wiedergefundenen Vaterlandes,
unseres allzeit glühend geliebten Frankreichs!" Mit thea¬
tralischer Geste und weithin vernehmbarer Stimme hatte
der Maire diese Worte gesprochen, und dann kam Madame
Maire im rauschenden Seiöengewande und beiden Schwe¬
stern Jeannette und Avonne und begrüßten und bekützten
ebenfalls den Bruder.

Ans dem Marktplatz hatte sich indes eine große Volks¬
menge versammelt. Einige unter ihnen traten näher und
drückten dem Apothekersohn in öer Chasseuruniform eben¬
falls mit sprechenden Mienen die Hand. Die meisten aber
hielten sich scheu zurück. Auf ihren Gesichtern stand ernste
Besorgnis geschrieben: Was sollte aus dem Städtchen wer¬
den, wenn die Franzosen es nun besetzten und gegen den
Ansturm der Deutschen verteidigten? Würde nicht dieser
kurze Rausch der franzosenbegeisterten Notabeln mit einem
»roßen Debacle enden, wie sie es schon vor vierunövierzig
Jahren erlebt hatten?

Jetzt ertönte rauschende Siegesmusik. Es waren die
Klänge des „Sambre et Meuse". Dann flutete cs rot und
bla« durch das Tor: vornedran der Kolonel hoch zu Pferd,
dann nach der Musik alle möglichen Waffengattungen,
Alpenjäger, Chafleurs, Piou-Pious , mit jenen eigenartig
raschen, tändelnden Schritten , der den Franzosen eigen ist.
Die Krieger hatten ihre Gewehrläufe mit Blumensträußen
geschmückt und ihre Kanonen mit Trikoloren drapiert. Da¬
zu erfüllten sie die engen Gassen mit Zigarettenduft . Die
männliche Bevölkerung beobachtete auch jetzt im großen
und ganzen ihr abwartende Zurückhaltung . Nur einzelne
Notabeln sowie einige alte Fremdenlegionäre gaben ihrer
Freude durch Zurufe , wie „Bive la France !", „Bive
l'armeel", beredten Ausdrück. Splendider waren die Damen
mit ihren Beifallskundgebungen . Besonders von den Fen¬
stern der Notabeln wurden die einziehenden Franzosen
mit lebhaften Zurufen, mit Tücherwinken und Blumen¬
sträußen begrüßt, Nachdem sich der Zug der Einziehenden

_Wiesbadener Zeitung
Der Angriff anf Montenegro.

Paris . 14. Okt. (Ntchtamtl. Wokff-Tel.)
Der „Temps" veröffentlicht einen montenegrinischen

Kriegsbericht vom 4. Oktober aus Cetinje, der besagt: Die
österreichisch-ungarischen Truppen «ahmen überall die Of¬
fensive auf öer ganzen montenegrinischen Front auf. Sie
bemühen sich, die Drina gleichzeitig an drei Stellen zu
überschreiten und griffen heftig die in Bosnien operieren¬
den montenegrinischen Truppen an. Gleichzeitig griffen
die Oesterreicher Grahowa an, aber sie wurden nach lebhaf¬
tem Kampfe mit schweren Verlusten zurückgeschlagen.

Italienische Generalstabsosfiziere in Cetinje.
Wien, 14. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Bukarester Blättern wird aus Cetinje  gemeldet, daß
dort italienische Generalstabsoffiziere eingetroffen feien,
um unter dem Vorsitz des Königs Nikolaus über den
Durchmarsch italienischer Truppen durch
montenegrinisches Gebiet  Abmachungen zu
treffen. _

Ganz Bulgarien wie ein Mann für Deutschland.
Lngano, 14. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Eine Bukarester Depesche des „Corriere della Sera"
bestätigt zur allgemeinen Ueberraschung, was bisher von
der italienischen Presse krampfhaft geleugnet wurde, daß
nämlich ganz Bulgarien  wie ein Mann die verhaßte
„deutsche Farbe"  angelegt habe. Ueberall zeigten sich
deutsche Offiziere  in Uniform , die von dem Volk mit
Jubel begrüßt würden . Kein einziger von allen Oppo¬
sitionsführern wage auch nur den geringsten Protest zu er¬
heben. Alle seien sie samt und sonders unsichtbar geworden.

Neue wichtige Vorgängem Frankreich.
Scheveningen, 14. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Freitag , 15 . Oktober 1915
Rotterdam , 14. Okt. (Eig. Tel. Zens. Bln .)

Dem „N. R. C." wird aus Paris gedrahtet: Es ist wahr¬
scheinlich, daß der Rücktritt Delcasses  die französische
Politik hinsichtlich des Balkans nicht beeinflussest
wird . Saloniki bleibt voraussichtlich der Sammelpunkt
für die Truppen der Alliierten . ,

Der große Londoner ttriegsrat und das valkail-
problem.

Scheveningen, 14. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)
Von dem großen Londoner Kriegs rat,  der j«

der Vorwoche stattfand, wird noch bekannt, daß dem Kriegs¬
rat alle englischen Minister beiwohnten, ferner Marschau
French, Viviani , Augagneur , Millerand , Joffre mit den
meisten Mitgliedern des französischen Großen General¬
stabes. Der Kriegsrat beriet ausschließlich das Balkan¬
problem, wobei Joffre,  von Millerand unterstützt, drin¬
gend von der Landung in Saloniki abriet; Joffte
wurde aber überstimmt.

Stimmungsfturz in England.
Manchester. 14. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Der „Manchester Guardian " schreibt in einem Leit¬
artikel : Im gewtsien Sinne hat der wirkliche britische Krieg
erst jetzt begonnen. Bisher brachten wir gewaltige Opfer
für Europa , Frankreich, Belgien und Rußland , aber sobald
Bulgarien von den Mittelmächten gewonnen und die
Möglichkeit , Berlin mit Bagdad zu ver«
binden,  eröffnet wurde, war unsere ganze Stel¬
lung in Asienangefochten.  Jetzt kämpfen wir zum
ersten Male nicht für das gestärkte Prinzip der Gerechtig¬
keit oder die flüchtige Fata Morgana vom Gleichgewicht der
Mächte, sondern für eine öer ältesten britischen

Pariser Berichte lasten eine neue, allgemeine
französische Ministerkrise  voraussehen . Die
Stellung des Ministeriums Viviani ist stark erschüt¬
tert.  Die Mehrzahl der republikanischen Partei wün¬
schen offenkundig einen Regierungswechsel. Die gestrige
Kammersitzung  verlief äußer st stürmisch.  Die
Sozialisten und die Radikalen beschimpften Viviani per¬
sönlich. Man vernahm Zwischenrufe wie: „Ab e n t eu r e r !"
„Lügner !", „Volksbetrüger !" — Die Deputierten
gingen in höchster Aufregung auseinander . Clemen-
ceau  will durchaus eine geheime Sitzung durchsetzen und
bearbeitet den Senat in diesem Sinne . Man muß sich daher
auf neue, wichtige Vorgänge in Frankreich gefaßt machen.

Gens, 14. Okt. (Tel . Zens. Frkff.)
Wie der „Temps" meldet, verlas Viviani im gestrigen

Ministerrat einen Brief Delcassss, in dem dieser seinen
Rücktritt mit Meinungsverschiedenheiten  be¬
gründet, die zwischen dem Ministerrat und ihm über die
Leitung der Auswärtigen Politik beständen. Viviani —
so berichtet der „Temps " weiter — stellte einstimmig mit
seinen Kollegen fest, daß diese Meinungsverschie¬
denheiten niemals im Mini st er rat zu Tage
getreten seien,  da Delcasts bis zum 7. Oktober an
allen Entscheidungen des Kabinetts teilgenommen und alle
Depeschen Unterzeichnete, die, soweit sie ihn persönlich be¬
trafen , bestimmt waren , ausgeführt zu werden. Infolge¬
dessen richtete Viviani ein Antwortschreiben  an Del-
caffs, um ihn an diese Tatsache zu erinnern  und
die tatsächliche Lage zu präzisieren. (Frfft . Ztg.)

Englisch-russische Unstimmigkeiten.
Genf, 14. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bln .)

Der französische Ministerpräsident Viviani  dürfte,
falls er das Ministerium des Auswärtigen behält, Ver¬
änderungen im diplomatischen Korps  vor¬
nehmen, doch gilt die Nachricht von der Erschütterung der
Stellung des französischen Botschafters in London, Paul
Cambon,  als verfrüht . Richtig ist, daß Delcastös
Schwankungen während der jetzt ganz offen besprochenen
englisch-russischen Unstimmigkeit anläßlich der Vorberei¬
tung der Expedition nach Saloniki Cambons Ansehen in
London schwer geschädigt haben.

zu zerstreuen begann, traten junge Damen aus den Türen
ihrer Häuser und boten den Offizieren Tee aus kleinen
silbernen Kannen an , wobei die artigsten Komplimente hin¬
über und herüber gewechselt wurden . Außerdem verteil¬
ten die Vornehmen und Neichen in großen Mengen bereit-
gehaltene Zigarren und Zigaretten an den Feind. Zu einer
pomphaften Szene von ekelhafter Widerwärtigkeit kam es
mitten auf dem Markte , nachdem Alpenjäger unter Mit¬
hilfe von Pompiers (städtische Feuerwehr ) die Hauptstraßen
und Ausgänge der Stadt besetzt hatten. Hier hatten sich die
Gemeinöevertreter vor dem Rathaus versammelt, an ihrer
Spitze der Maire , der den vom Pferde gestiegenen Kolonel
mit einer phrasenhaften Ansprache begrüßte.

Im Namen der französischen Republik nahm dann der
Kommandeur von dem Städtchen Besitz. Sein erster Befehl
galt den Uhren der Stadt , die sofort auf die französische
Zeit zurückgestellt werden mußten . Dann drangen die Piou-
Pious auf sein Geheiß in das Rathaus , das Schulhaus , die
Kreisöirektion und das Amtsgericht sowie in die Wirt¬
schaften und ansehnlicheren Privathäuser ein und forderten
überall die Kaiserbilder und Kaiserbüsten sowie deutsche
und elsässische Fahnen . Mit dem Rufe „Bive la France !",
„A bas Guillaume !" wurden die Büsten auf dem offenen
Markt in Scherben geschlagen, die Bild « aber unter aller¬
lei Schmähreden auf das deutsche Kaiserpaar mit Bajonet¬
ten und Säbeln durchsvießt. Ein Trupp der Alpenjäger
brachte auch aus dem Schulhause die Wandtafeln. Einer
unter ihnen malte auf die Tafeln einen am Galgen hän¬
genden deutschen Soldaten und schrieb darunter „A bas
Guillaume !".

Alsdann wurden die Fahnen mitten auf dem Markt¬
platz aufgeschichtet, mit Erdöl und Teer begossen und dann
angezündet. Dazu spielte die Musik die Marseillaise und
andere französische Weisen. Die Piou -Pious aber tanzten
in tollem Tanze um das hochauflodernöe Feuer . Bis spät
in die Nacht hinein spielte die Musik auf dem Markte, blie¬
sen die Clairons in den Straßen , sangen Soldaten und
Pompiers die Marseillaise , trieben Franzosen und Fran-
zöslinge ihren Unfug.

Am tollsten ging es aber in jener Nacht im Hause des
Apothekers Köberle zu. Der Maire hatte die höheren Of¬
fiziere, dazu sämtliche Offiziere des Bataillons , in dem
fein Sohn und Schwiegersohn standen, zu sich zu einem
Festmahl« «ingeladen, an dem auch die reichen Verwandte»

Interessen.  Die Engländer müssen von diesem Ge¬
sichtspunkt die Frage der militärischen Unternehmungen
im nahen Osten beurteilen.

Der „Globe" schreibt: Wenn Deutschland  im
nahen Osten erfolgreich ist, wird seine endgiltige
Besiegung so gut wie unmöglich  sein.

London, 14. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)
Der Schriftsteller Seton Watson  sagte in einem

Vortrag : Wenn Serbien unterliegt , wäre die Türkei
gerettet , und die Dardanellen wären für
uns verloren.  Die Nachricht würde wie ein Blitzlicht
den ganzen Orient durchfliegen. Unser Ansehen in
Aegypten wäre zu Ende, und unsere Stellung in Meso¬
potamien bedroht Jeder Basar Indiens würde von dieser
Nachricht widerhallen und Persien in Waffen stehen.

Amsterdam, 14. Okt. (Tel. Zens. Frfrt.)
Das holländische Nieuws -Bnreau meldet aus London:

Finanzsekretär Montag « verursachte im Unterhaus , als
die zweite Lesung des Finanzgesetzes vorgenommen wurde,
eine Sensation , indem er erklärte, daß jeder Bürger
sich vorbereiten müsse , mindestens die
Hälfte seines Einkommens  entweder auf Steuern
oder auf Anleihe zur Verfügung des Reiches zu halten.

versenkte feindliche Schiffe.
Paris , 14. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Die „A g e n c e Ha v a8" meldet: Der Postdampser der
Mesiagerics Maritimes „Jnnnan ". S474 Tonne«, wnrde
torpediert. Das Schiff ist nicht gesnnken. Die Besatz««!!
von 9V Mann konnte sich in Boote retten «nd die benach¬
barte Küste gewinnen. Alle sind gerettet.

Zu dem gleichen Vorfall meldet R ent er : Der
Dampfer „Jnnnan " der Mesiagerics Maritimes ist ver¬
senkt  worden. Die Besatznng von 80 Mann erreichte i«
Booten die Küste.

und die Fabrikanten des Städtchens teilnahmen. Bel
Straßburger Gänseleberpasteten, Reichenweiher Riesling,
rotem Burgunder und französischem Champagner wurde»
hier flammende Tischreden gehalten, in denen allen der
Gedanke zum Ausdruck kam, daß dem Städtchen und de»
Elsaß durch den Einmarsch der Franzosen ein einzige»
Glück beschieben sei.

Nach dem Esten wurde sogar von den beiden Töchter«
des Hauses eine Pantomime zur Darstellung gebracht, i-
welcher die ältere Tochter Jeanette die um ihre verlorene
Tochter trauernde französische Mutter , die jüngere Nvonin
die in die Arme der Mutter zurückkchrende Tochter „kW'
sace" markierte . Der poetisch veranlagte Schwiegersov«>
Monsieur Lebell, hatte dazu einige schwungvolle französW
Verse gedichtet, die er während der Pantomime unter de«>
nicht enden wollenden Beifall der Gesellschaft vortrug . Zu¬
letzt hielt der Kolonel noch eine von Deutschenhaß erfüll^
Brandrede , die mit folgenden Worten schloß:

„Die frechen Räuber aber , die der Mutter die Tochter

s
!

entrissen, die sie 43 Jahre lang in Sklavenketten |

!
•’mw », viv | it w ijuijic Uiivy iu * c

ten ließen, sie sollen uns endlich büßen für ihre Raub- u«"
Freveltaten an den Unsrigen ! Revanche, grausame Ae-
vanche wollen wir jetzt nehmen! Wir wollen sie in Feste!«
schlagen, jene frechen Eroberer , die auch hier so lange da»
Regiment führten ! In Frankreichs Gefängnissen solle«
sie sie büßen, ihre Frevel am heiligen Frankreich!" ;

Diese Worte des Kommandeurs gaben zu einer läA
geren Beratung Anlaß . Der Kolonel zog nämlich, !̂
eine Geheimliste hervor , auf der die Namen aller derjeM
gen verzeichnet waren , die sofort nach der Besitznahme os»
Städtchens in Haft gesetzt und als Geiseln nach Frankre'"
transportiert werden sollten. Diese Liste war von oA
Apotheker und seinen Helfershelfern schon vor Mehrere«
Jahren aufgestellt und den französischen Behörden übern«
telt worden. Jetzt , da sie zur Tat werden sollte, ued»r«
sie notwendig der Ergänzung . Da stand z. B. noch der an
Rentmeister Köhler, der schon seit Jahren durch
Maffken ersetzt war . Auch die Bahn-, Zoll- und Po«
beamten hatten seither wiederholt gewechselt.

Auf öer Liste der Geiseln standen alle altdeutschen
amten, sogar die pensionierten Bahnwärter und Weiao"
steller waren nicht vergesten.

(Fortsetzung folgte

k
.1
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Die Kleinste ruffische Geldmünze in Papier.

Kopenhagen. 14. Okt. (Tel. Zens. Frfrt.)
Wie „Berlingske Tid." erfährt, beschloß in Petersburg

Hie Finanzkommission neulich unter dem Vorsitz Goremy-
xins die Erhöhung des Umlaufs an Scheidemünzen von
200  auf 500 Millionen Rubel. Da die Herstellung der
erforderlichen Menge Metallmünzen langwierig wird,
sollen Papierscheine von demselben Typus wie die Roma-
nowschen Jubiläumsfreimarken hergestellt werden, und
zwar im Werte von 1 bis 20 Kopeken. Privatpersonen
müssen Zahlungen durch solche Zettel bis zum Betrage von
g Rubel auf einmal annehmen. Der Staat , ausgenommen
die Zollverwaltung , nimmt unbegrenzte Beträge an.

Die Tätigkeit unsererA-Soote im Mittelmeer.
Athen, 14. Okt. (T.-U.. Tel .)

Auf funkentelegraphisches Notsignal des englischen
Dampfers „Ajax"  von 7040 Tonnen aus Richtung westlich
Kreta lief ein griechischer Kreuzer am 10. Oktober zur
Hilfeleistung aus , der aber den Dampfer nicht mehr vor-
ßmd. Es ist anzunehmen, daß der Dampfer gesunken
ist. — Nach zuverlässigen Nachrichten wurden in den letzten
Tagen im Mittelmeer folgende Schiffe durch Unter¬
seeboote versenkt:  Der englische Hilfskreuzer
^Apollo ", von Malta nach Port Said mit Kohlen und
Kriegsmaterial an Bord, 100 Seemeilen von Kreta, ein
englischer Truppentransport dampf er  mit
indischen Truppen 40 Seemeilen östlich von Kreta , ein eng¬
lischer Dampfer mit 6500 Tonnen nach*Lemnos mit Kohlen
bestimmt.

Der englische Unterfeebootskrieg in der Ostsee.
Stockholm, 14. Okt. (Eig. Tel . Zens. Bin .)

Da der Unterseebootkrieg in der O st fee von
den Engländern  offenbar energisch betrieben werden
soll, lassen die Deutschen ihre Handelsschiffe nach Schweden
jetzt begleiten. Der erste militärische Konvoi ist gestern
in Oeresund angclangt . Die schwedische Schiffahrtsgesell¬
schaft„Seva" hat ungeachtet des Unterseebootskriegs ihren
Verkehr nach Deutschland fortgesetzt.

Hessische Truppen erstürmen Semendria.
Darmstadt. 14. Okt. (Nichtamtl. Wolff-Tel .)

Auf die telegraphische Mitteilung , daß hessische Trup¬
pen mit stürmender Hand-Zitadelle und Stadt Semendria
genommen haben, antwortete der Großherzog, der „Darm-
städter Zeitung " zufolge: „Mit stolzer Freude vernehme ich
die Meldung der neuen Ruhmestat . Dankbaren Herzens
gedenke ich der tapferen Söhne meines Hessenlanöes, die er¬
neut beitrugen zum Ruhme des geliebten deutschen Vater-
lanöes." _

Ztadtirachnchten.
Wiesbaden, 15. Oktober.

ttriegsereignisse vor einem Jahre . §| §
15. Oktober.

Einzug in Ostende. — Kämpfe bei Warschau und in Oft-
prenßen. — Vernichtnng des englischen Kreuzers „Hawke".

An diesem Tage, einem Donnerstag , morgens um 11
Uhr, zogen die deutschen Truppen in Ostende ein. Damit
war die Eroberung Belgiens durch die Deutschen vollendet.
Die Bewohner des berühmten Badeortes , soweit sie nicht die
Flucht ergriffen hatten, überzeugten sich sehr rasch, daß
man sie bezüglich der „Grausamkeit der deutschen Barbaren"
gründlich angelogen hatte: hier, wie in allen Orten , in
denen sich die Bevölkerung friedlich zeigte, entstand bald ein
freundliches Verhältnis , das allerdings auch durch die Bar¬
zahlung der ungebetenen Gäste unterstützt wurde. Die
deutschen Soldaten bemerkten kaum die Furcht, die man
vor ihnen gehabt hatte, sie wollten nur eines sehen und
«nter dem Rufe : „Das Meer, das Meer, wo ist die Nordsee?"
nnvzten sie dem Strande zu. Die meisten hatten ja noch nie
den Meeresstrand betreten. In England machte die Ve-
i^ ung Ostendes einen sehr großen Eindruck, einen tieferen,
«ls die vorher erlittenen englischen Niederlagen . Nebri-
gens erließ die belgische Regierung bei ihrer Flucht nach
vrachkreich einen im ganzen würdig gehaltenen Aufruf an
ore Bevölkerung, in dem sie sich an die Klugheit, den Pa¬
triotismus der Bewohner wandte und die Hoffnung aus
ein freies und unabhängiges Belgien betonte. — Schulter
?® Schulter kämpften nun in Polen und Galizien k. k.
wterreichische und deutsche Truppen gegen die vorbrechenden
Fussen; acht russische Armeekorps unternahmen auf der
mnre W ar scha u—Iwan  g o r o d einen großen Vorstoß,
nein sie wurden zurttckgeschlagen. Auch gegen Ostyreu-

«en erneuerten die Russen immer wieder ihre Vorstöße,
w zwischen Augustow und Suwalki , wo es bei W t e l i tz-
fi.en  sehr harten Kümpfen kam und am genannten Tage
^te sechs-, acht- und zehnfachen russischen Schützengräben
d-n "Ätschen Truppen in blutigem Ringen gestürmt wur-
,3 ., lud ) in der Romintener Heide  wurde ge-

°^ nc  es zu sonderlichenEntscheidungen kam. —
"tesem Tage wurde der englische Kreuzer „Hawke"

bT1“* ö"s deutsche Unterseeboot „U v" in der nördlichen
orgsee vernichtet. Der Kommandant, Kapitänleutnant

kl," digen . erhielt den Orden Ponr lc mörite Der An-
fnr* des Unterseebootes erfolgte so überraschend und mit

5 Sicherheit, daß die Engländer nur einen kleinen
; der Besatzung des Schiffes retten konnten.

Rrieasyedenktage der Wiesbadener
Truppenteile.

Landwehr-Jnsanteric -Regiment Nr. 80.
W .. 2 . Bataillon.

• Oktober 1014: Nach Vorpostenstellung zwischen Höhe 481
südlich— Senones bis Menil — Jnfanteriekämpfe.

, 'fr* letzter Stunde bringen wir unseren Freunden noch
wwal die „T a n n e n b e r g sp e n d c" in Erinnerung,
enn heute ist der Tag,  an dem die Einzeichnungsliste

g. ®Gültig geschlossen  werden muß. Wohl sind die
^svrdernngen groß, die an die Opferfrcudigkeit des öent-

u Volkes gestellt werden, und fast jeder neue Tag bringt
.jj*®neuen Aufruf, sein Scherflein beizutragen für irgend

” *** wohltätigen Zweck im Dienste unserer großen deut¬

schen Sache und des deutschen Volkes. Hier gilt es aber et¬
was ganz besonderes. Nicht nur soll unserm großen H i n d e n-
bnrg  eine besondere Freude gemacht werden, sondern es
gilt, den Aermsten der Armen, den tapferen Kämpfern, die
an der Schlacht bei Tannenberg vom 27.- 29. August 1914
mit teilgenommen haben, in ihrer Not beizustehen, die, ein
Opfer des blutigen Ringens , verwundet und krank, nicht
mehr imstande sind, sich und ihre Familie zu ernähren.
Ihnen Hilfe zu bringen , ist der Zweck der Tannenberg-
spenöe, und sie entspringt der eigenen Anregung des Ge-
neralseldmarschalls v. Hinöenburg , der auch die eingegan¬
genen Gaben selbst an seine bedürftigen Mitstreiter vertei¬
len will. Mögen die Mittel , die wir ihm zur Verfügung
stellen wollen, so groß sein, daß es gelingt, recht viele be¬
dürftig gewordene Kämpfer mit einer ansehnlichen Gabe
zu beglücken. Wer sich an diesem Liebeswerk beteiligt, er¬
füllt nichts weiter als eine Dankespflicht für die Opfer, die
von unseren tapferen Truppen gebracht wurden , als sie
dem ersten Ansturm der russischen Dampfwalze standhielten
und öie’e zum Rückzuge zwangen. Wer bis jetzt noch nicht
gezeichnet hat, möge sich also beeilen. Geldspenden werden
in unseren Geschäftsstellen und in allen bekannten Hotels
und Gasthäusern entgegengenommen.

Der Milchpreis in Wiesbaden. Wie der Magistrat der
Stadt Wiesbaden bekannt gibt, ist der Höchstpreis  für
den Kleinhandel mit Haushaltungs - Vollmilch
bis auf weiteres auf28Pfennige das Liter  festgesetzt
worden, und zwar sowohl für Lieferung frei Haus wie
hei Abholung im .Laden.  Kurmilch ist ausgenom¬
men. Die Höchstpreissestsetzung tritt sofort in Kraft . Wer
ihr zuwiöerhanöelt, wird mit Geldstrafe bis zu 3000 Mark
oder Gefängnis bis zu sechs Monaten bestraft.

Schonet das Papiergeld ! Ueber den Umgang mit Men¬
schen gibt es bekanntermaßen ein vielgenanntes klassisches
Buch. Die Sparkasse Lahr  sieht sich veranlaßt , in
ihrem letzten Geschäfts- und Rechenschaftsberichte einige.
Worte über den Umgang mit Wertpapieren zu sagen, sicher
unter den heutigen Verhältnissen ein zeitgemäßes Thema:
„Nur über den Umgang mit Papiergeld sei hier noch ein
Wort gesagt: Man gewöhne sich daran , das Papiergeld —
abgesehen von den unhandlichen Hundertmarkscheinen —
nicht zu falten,  sondern geglättet in die Brief¬
tasche  zu legen, oröentlicherweise gleiche Stücke zu¬
sammen, die gleiche(Schau-) Seite nach oben und Nummer
auf Nummer. Wer schon gesehen hat, welche Berge von
Papiergeld an den Schaltern der Sparkassen und Banken
zusammenkommen und in welchem Zustande die Scheine sich
befinden, wird diese Bitte um schonliche Behandlung be¬
greifen und beherzigen."

Verkauf von Blumen »nd Kränzen vor den Friedhöfe».
Die Verlosung und Anweisung der Stände vor den Fried¬
höfen zum Vevkaufe von Blumen und Kränzen anläßlich
des Allerheiligen- und Allerseelentages, des evangelischen
Totenfestes und am Tage vor Weihnachten findet am
Montag, 25. Oktober, nachmittags 4 Uhr am Nordfriedhofe
an der Platter Straße statt.

Der Vaterländische Frauenverein wird am Geburts¬
tage der Kaiserin, 22. Oktober, in ganz Deutschland einen
Sammeltag  für eingekochtes Obst, Frucht- und Beeren¬
säfte zum Besten unserer Feldgrauen veranstalten . Auch
in Wiesbaden sind durch die Vorsitzende des Vaterländischen
Frauenvereins , der Frau Prinzessin zu Schaumburg-Lippe,
die nötigen Vorbereitungen zu diesem Sammeltag getrof¬
fen worden. An alle Mitglieder und an alle Hanshaltungs-
vorstünöe ergeht die herzliche Bitte , sich an dieser Samm¬
lung zu beteiligen. Gilt cs doch, unseren Feldgrauen in
der Front und in den Lazaretten in jeder Weise zu helfen.
(Wir verweisen auf den Aufruf im Anzeigenteil .)

Nassau mb  Nachbar-Mete.
Unterm Roten Rrenz.

Gestern nachmittag hatte der Kgl. Landrat und Kam-
merherr von Heimburg  die Vorstandsmitglieder des
Kreisvereins vom Roten Kreuz für den
Landkreis Wiesbaden  im Kreishause versammelt,
um Rechenschaft zu geben von der Tätigkeit und den Lei¬
stungen des Vereins seit Ansbruch des Krieges . Bor dem
Kriege, so führte der Vorsitzende in seinem ausführlichen
Bericht aus , beschränkte sich die Tätigkeit des Kreisvereins
auf die Unterhaltung des Vereinslazaretts in Biebrich,
auf die Unterstützung der im Kreise bestehenden Sanitäts¬
kolonnen zu Biebrich, Erbenheim, Hochheim und Flörs¬
heim, und auf die Unterstützung von bedürftigen Kriegs¬
teilnehmern bezw. deren Hinterbliebenen . Kapitalien
wurden nicht angcsammelt in der Hoffnung auf eine all¬
gemeine Beteiligung der ganzen KreiKbevölkerung iw
Falle eines Krieges. Auch in der Versammlung am 5. Äug.
v. I ., über welche KretsSüro -Direktor Werkmüller
berichtete, konnten Beschlüsse über die Kriegstütigkeit des
Vereins nur in sehr beschränktem Maße gefaßt werden,
aber sofort setzte die Tätigkeit des Vereins mit einem
eichen Erfolg ein, daß man heute mit Staunen auf das

Geleistete Hinblicken muß. Die Gaben an Geld, Nahrungs¬
mitteln , Kleidungsstücken und Gebrauchsgegenständen
stoffen in solcher Menge bei der Zentralstelle im Kreis¬
hause zusammen, daß die Annahme, Ordnung und Ver¬
teilung derselben von den Kreisbeamten -unmöglich allein
zu bewältigen gewesen wären , wenn sich nicht der Rentner
Frangenheim  von hier in uneigennützigster und
opferwilligster Weise für diese Arbeiten zur Verfügung ge¬
sellt hätte. Diesem Herrn wurde denn auch der Dank des
Vereins zum Ansdruck gebracht. Nach den weiteren Aus-
ührnngen des Kammerherrn v. Hetmbnrg wurden während
des Krieges außer dem Vereinslazarett noch Lazarette ein¬
gerichtet in den Fabriken von Kalle und Henkell, im Katha¬
rinenstift und im Großherzoglichen Schloß. Verwaltet
wurden diese von der für Biebrich eingerichteten Organi¬
sation selbständig. Zu unterstützen waren auch die zu
Schierstein (katholisches Schwesternhaus), Erbenheim (Kir-
chengemeinde) und Hochbeim (St . Elisabekhenhaus) einge¬
richteten Lazarette. Dasieniae in Vierstadt ist aufgehoben,
ebenso dasjenige von Dotzheim. Nach den Plänen der
Heeresverwaltungen sollen fortab weniger Vereins -, als
vielmehr Königliche Lazarette eingerichtet werben.

Die Kassengeschäfte des Kreisvereins wurden durch
Kreisrentmeister F i sche r verwaltet . Dessen Nechnnnas-
ablegung zufolge betrugen die baren Geldsammlnngen in
den KreiSgemeinben für die allgemeine Kricgstätigkeit
26 799 M., die Einzelgaben 2298 M., die Sammlungen für
Ostvrenßen ergaben 4412 M., und der Anteil an dem
Schützengraben bezifferte sich auf 400 M . Bemerkenswert
sind die 5000M., die Freiherr v. Krauskopf (Georgenborn)
zur beliebigen Verwendung dem KretSverein zur Ver¬
fügung gestellt hatte.

Von der eigentlichen Arbeit des Arbeitsausschusses,
dem Kammerherr v. Heimburg persönlich Vorstand, gibt
eine Zusammenstellung des Rentners Frangenheim
ein großartiges Bild . Die Spenden aus dem Kreise mutzten
geordnet, verpackt, ergänzt und versandt werden, so daß
es unser» lieben Kriegsteilnehmern draußen an nichts
mangeln sollte. Da durfte nichts fehlen und was etwa
fehlte, wurde durch Zukauf ersetzt. So gingen, um nur
einiges herauszugreifen , nach den Fronten 3678 Hemden,
3198 Strümpfe , 1544 Taschentücher, 668 Handtücher, 762
Paar Stauchen, 17 775 Zigarren , 12 220 Zigaretten , 668
Pakete Rauch- und 820 Röllchen Kautabak, 730 Stück Seife,
13100 Liederbücher und Tausende anderer Gebrauchs-
gegenstänöe. Der Plan , diese Gaben nur Angehörigen des
Kreises zugute kommen zu lassen, ließ sich nicht ausführen,
die Sendungen gingen aber vorzugsweise an diejenigen
Regimenter und Formationen , in denen Nassauer einge¬
stellt sind. Gegenwärtig stehen auch 100 Sendungen bereit,
die an solche Soldaten abgehen sollen, die sonst keine oder
nur wenige Liebesgaben von Angehörigen aus der Heimat
erhalten, llnterstützt mit Liebesgaben wurden insbesondere
88 Krieger bezw. deren Frauen aus dem Landkreise, ferner
außer den Lazaretten des Landkreises auch die Lazarette
Rotes Kreuz Schöne Aussicht, Garnisonlazarett , Baracken¬
lazarett und Linöenbof in Wiesbaden. Endlich kamen 277
Weihnachtspakete ohne Adresse zur Versendung, deren
Inhalt aus den Liebesgaben des Kreises zusammengestellt
waren. Der vom Verein für den Ankauf weiterer Sachen
verausgabe Betrag beziffert sich auf 6473 M„ während der
Wert sämtlicher Liebesgaben auf 83 000 M. geschätzt werden
kann. Die für die geflüchteten Ostpreußen bestimmten
Sachen wurden an die Landratsämter in Geröauen, Ortels-
burg und Filehne und den Vaterländischen Frauenverein
in Königsberg gesandt. An barem Geld gingen 4400 M.
dorthin ab. Aus verschiedenen Gemeinden des Landkreises
wurden viele Fuhren und kleinere Mengen Obst, Gemüse,
Kartoffeln, Eier usw. beim Kreiskomitee vom Roten Kreuz
im Kgl. Schlosse, Panlinenstift und anderen Lazaretten
direkt abgeliefert, worüber nähere Angaben leider fehlen.
Die Sammlungen für die Reichswollwoche hatten ein so
reiches Ergebnis , daß dem Kreisverein für den Landkreis
Wiesbaden für seinen Anteil an nicht verwendbaren Ab¬
fällen und Lumpen allein 498 M . zngcteilt wurden. Die
Metallsammlungen und die Gummisamwlnng waren eben¬
falls sehr ergiebig. Um den bedürftigen Kriegerfranen aus
dem Landkreise einigen Nebenerwerb zn beschaffen, ließ
der Verein seit Anfang August 1632 Hemden und 750 Unter¬
hosen anfertigen und verausgabte hierfür 1423M. an Näh¬
lohn. Der Bürgermeisterei Bierstaöt wurden 100 Pfund
Strickwolle zum Anfertigen von Strümpfen überwiesen.
Die Sammlung für Kriegsgefangene in Rußland ist noch
im Gange und dürfte ebenfalls ein gutes Ergebnis zeitigen.
In Hochheim und den Orten des klauen Lünöchens kamen
bereits 2300 M. zusammen. Das neueste von Kammcrherr
v. Heimburg angeregte Projekt ist die Errichtung eines
Genesungsheims  für Soldaten der uns verbündeten
Staaten . Nach Finanzierung desselben, wozu 25 000 M.
erforderlich sein dürften , soll dasselbe im Biebricher Schlosse
unicrgebracht werden. Die Versammlung beschloß, aus
Mitteln der Vereinskasse 8000 M. für diesen Zweck zur
Verfügung zu stellen. Größere Beiträge sind auch anderer¬
seits schon hierzu gezeichnet.

An Stelle der durch Tod ausgeschieöenen Vorstands¬
mitglieder Bürgermeister a. D. Wolfs-Biebrich und Kom¬
merzienrat Sühnlein -Schierstein wurden die Herren Kreis¬
rentmeister Fischer  und Rentner Frangenheim  in
den Vorstand gewählt. Erweitert wurde der Vorstand durch
die Hinzuwahl der Herren Fabrikant H c cke l - Biebrich
und Bürgermeister R u n z h e i m e r - Delkenheim.

Zum Schluffe sprach Sanitätsrat Dr . Happel-  Biebrich
dem Vorsitzenden Landrat und Kammerherrn v. Heim'burg
für seine vielseitigen und erfolgreichen Arbeiten im
Dienste des Roten Krenzvereins den Dank der Versamm¬
lung aus.

chh Montabaur , 15. Okt. Persönliches.  Dem Ge¬
fangenenaufseher a. D. Tripp  wurde das Kreuz des All¬
gemeinen Ehrenzeichens verliehen.

chst Neuwied, 15. Okt. Persönliches.  Die Kanzlei-
gehrlsen a. D. See di g von hier und Weckmüller  in
Ehrenbrcitstein erhielten . Las Allgemeine Ehrenzeichen.

o. Hoppcgarten, 14. Okt. (Erg. Tel .) Preis von
Walburg.  5000 M. 1000 Meier . 1. Kgl. Hpt.-Gestüt
Grabitz' Differenz -(Oleinik) und Kgl: Württ . Priv .-Gest.
Weils Loin du Bak (Schläfke) tz, 3. Etrusker . Ferner liefen:
Fackektanz, Eapitano , Corresponöenz, Prachtmüdel, Sen-
tinel, Pulido , Paranuß , Bakkarat , Innsbruck , Rapport.
Mognntia, Athlet, Vorwärts , Freudenschuß. Tot. 49, 9:10,
Pl . 21, 18, 18:10.

Waldfried - Rennen.  5000 M. 2000 Meter. 1.
Friedheims Briefträger (Präger ), 2. Lichtblick, 8. Papyrus.
Ferner liefen: Alabaster, Venetia , Sandwirtin , Venezianer.
Sapperlot , Habsucht. Tot . 86:10, Pl . 15, 58, 14:10.

KtSber - H anö  i c ap . 5000 M. 1800 Meter . 1. Fried- .
heims Blauschwarz (Kasper), 2. Granate , 3. Dido. Ferner
liefen: Hercules, Patschnli, Kämpfer. Tot. 14:10, Pl . 12,
32:10.

Saphir - Rennen.  10 000 M. 1600 Meter. 1. R.
Haniels Thusis lArchibalö), 2. Melba , 3. Montana II.
Ferner liefen: Eccolo, Reverend, Dike, Tofana , Tot. 83:10,
Pl . 15, 12, 34:10.

Preis von Wilhelmsrnh.  5000 M. 1200 Meier.
1. Frhni . v. Entreß-Fürstenecks Wartenburg (Schläfke),
2. Pertew , 3. Protest. Ferner liefen : Anruf , Metz, Belle
Crafion, Thea Manners , Regenpfeifer . Tot . 86:10. Pl . 12,
12, 11:10.

Preis von Ruhleben.  5000 M. 2400 Meter.
1. Friedhcims Askanta (Kaiper), 2. Fnlvia , 8. Odaliske.
Ferner liefen: Donnafelice , Dürkheim . Smyrna . Tot. 18:10.
Vl. 14, 15:10.

Preis von  V o ck sta d t 5000 M. 1400 Meter. 1. A.
u. C. v. Weinbergs Manila lRastenberger ), 2. Bajadere,
8. Leben und leben lassen. Ferner liefen: Sachsenwald,
Harz, Lustig, Tannenberg . Suffragette , Eonsorte, Royal
Lanccr, Sonderling , Longwy, Gnntram . Ions . Tot. 84:10,
Pl . 16, 26, 20:10.

Wasserstände am 14. Oktober: Konstanz 8.43, Hüningen
1.37, Kehl 2.26, Straßburg 2.27. Mannbeim 2.74, Mainz 6.45,
Bingen 1.41. Rbeingav 1-06. Koblenz 1.61, Köln 1.80  Meter.

Lchrtstleitung: Vcrnbard B r v t ll » ».
Verantwortlich für drutschc und anSwSrtige Politik : B. G r o t b u r;
für Kunst, Wissenschaft, Nnterbaltnng«. und volkSwtrtschaftltchen Teil:
B. E. Eisenberger:  sür Stadt- und Sandnachrichten, Bericht und
Sport: C. Dietzel, - für die Anzeigen: « « rl Riste lr sLmtllch t»

Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener BerlagS - Anstalt B. » . b. V,

Sufdiriften jeder Art bitten wir nicht persönlich, sondern stets an
den Verlag, die Schriftleitung oder Geschäftsstelle»u adressiere«.
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Eingekochter Obst, gruchtsästeu. wein
flr unsere Truppen im zelde und in den Lazaretten der Heimat.

Deutsche Frauen , gebt uns am
^reitaa den 22. Oktober öS. Is ., dem Geburtstage Ihrer Majestät der Kaiserin

(5mm Vorräten in Küche und Keller, emgekchteS(sterilisiertes) Obst und Frücht-, gebt »ns Kompotts, Marmeladen,
KeleeS und Mus , bringt uns Frucht- und Beerensäfte, vergebt auch den Honig nichts Gebt von Euren Vorräten im
Weinkeller sowie frisch?» Obst und Gemüse, Zucker MM Einkochen derselben für die Kämpfer in den Schützengraben, gebt
«l? die Verwundeten und Kranken in den Feld? und Kriegs-Lazaretten, gebt für die Lazarette Heimat — Ihre Majestät,
* i STSrh bot unftren Man gebilligt und genehmigt, daß wir Eure Gaben als Geburtstagsgab - für Me
« - « - rin in Empfang nehmm - Kewe Mutsche Fra °u bleib? zurück! Auch die kleinste Gabe ist willkommen und « ,t
Kmfmtt m Empfang 9 ^ auen, dauernd bei unserer Arbeit für die Verwundeten und Kranken, bei der Für-
WZ dikAngchöN unsMrfckpferm Feldgrauen. - Tretet deshalbM °. die Ihr unserem Verein noch nicht angehdrt, am

Geburtstage der Uaiserin
„ra Mitaiied in „NierenVerein ein. Die «Armee der Kaiserin ", der Vaterländische Frauen -Verein, kennt keinen Rang und
Sta ^ d̂ ^ Der V̂aterländische Frauen-Verein fragt nicht nach Glauben und Bekenntnis. Jede deutsche Frau und Jungfrau,
die helfen will, ist unserem Verein als Mitglied willkommen.

Oer vaterländische Zrauen -verein , Sweig -Verein Wiesbaden
Aifadeth, Prinzessin zu Schaumburg-Lippe, Vorsitzende. Sprmgorum, Schrift,ahrer.

Zaminelstellen für die gestifteten Gaben:
kfauptsammelstellen : —m  L LLL ZI nZ S SWtz ' nr- rstallg-« -.

UnterfammelfteKen: '
flugujt Gng «l . Hauptgeschäft Taunusstr ., Zweiggeschäft Wilhelmstr., Zweiggeschäft Rh-mstr. - , «mU Gr. Bnrgstr.

3. <x. Keiper, Kirchgasse. — ftug. Kortljeuet, Nerostr. (E. Wilhelmstr.

_königliche Schauspiele.
Freitag , IS. Oktober, abends 7 Uhr. «. Vorstellung. Abonnement C.

Der Widerspenstigen Zähmung . ,, m
Suftfoiet in 5 Akten von W. Shakespeare. Uebcrsctzung von Wolf Graf
Baudissin (Schlcgcl-Ticck). — In Szene gesetzt von Herrn Regisseur Legal.

Baptist«, ein Edelmann in Padua . . . . » Herr Lehrmann
Vincentio, ein alter Edelmann auS Plsa . > • Herr Radius
Lucentio, VtncentioS Sohn , Herr Albert

Liebhaber der Bianca _
Petruchio, ein Edelmann aus Verona. , » » Herr Everty

Kath. Freier
Gremio, Biancas Freier
Hortensio, Biancas Freier
Tranio , Lucentios Diener
Biondello, Luccniios Diener

Herr EhrenZ
Her" Schwab
Herr Herrmann
Herr Schneeweiß
Herr Andriano

* • * > i t . » Herr Jacoby
Herr Preuß

, , , < ■ i I I I ■ ■ • < > j« 1 ® eCtCr
< i > • •« »

i i < i
Herr Rcmstedt
Herr Mathes

Grumio,
CurttS, .
Nathanael,
Philipp,
Joseph, .
Niklas,
Walter, . . . •

PctruchioS Diener _ ,
Ein Magister, der den Vincentio vorstcllcn soll Herr Rchkopf
Ein Schneider . - . Ma che-
Ein ' Putzhiindler j « » » - Herr Lanteman»
Ein Diener Baptrstas Herr
Katharina, di- Widerspenstige, « « , < - * Frau Gebühr
Bianca, ihre Schwester, Frl . Reimers

Baptistas Töchter
Eine Witwe . . Frau Doppelbauer

HochzeitSgäste. GcrtchtSbicncr. Studenten . Dienerschaft. Volk.
Die Handlung (6 Bilder , ist in Padua u. in dem Landhaus- des Petruchio.
Spielleitung : Herr Regisseur Legal. Einrichtung des Bühnenbildes. Herr
Maschinerie-Obcr-Jnspektor Schleim. Einrichtung der Trachten: Herr Gar-

derobe-Ober-Jnspektor Geyer.
Ende nach 9.80 Uhr.

W-chenspi-lpla». Samstag . 19., Ab. D.: Di- Zauberflöt-. - Sonn-
tag, 17., Ab. B.: Aida. - Montag, 18.: 1. Symphonie-Konzert._

Residenz -Theater.
Abend» 7 Uhr.Freitag, den 18. Oktober.

Herrschaftlicher Diener gesucht.
Schwank in 8 Akten von Eugen Burg und Louis Taufstein.

Spielleiter : Dr . Herman Rauch.
Joachim von Falkenthal, Oberleutnant . . . Erich Möller
Alice, seine Frau . . . • Diele Marberg
Ilse , Alices jüngere Schwester . Margarete Glaeser
Adalbert von Wismar , Alices und Ilses Vater Albert Ihle
Constantine von Runeck Marly Markgraf
Fritz Stauffe» . . . , » , » « > » » « » Kernet
Minna , Dienstmädchen », » , - » > Stella Richter
Lehmann, Dtenstvermittler Alduin Unger
Friedrich, Diener . . . • Georg May

Ort der Handlung: Berlin . Zeit : Gegenwart.
Der erste und zweite Akt spiele« an einem Tage im Herbst 1914.

Der dritte Akt spielt im Frühling 1918.
Ende nach 9 Uhr,

Wiesbadener A . H . S . C.
Samstag , den 16 . ds . Mts ., abends 8 '/r c . t

8 . C. Abend
Im Gartensaal des Hotels Vogel , Rbeinstr . 87

Auswärtige hier anwesende Corpsstudenten werden hier¬
durch freundlichst dazu eingeladen. _r .
*2816 Her Vorstand,

Kriegsabende l| j
imgrossen Saale der Turngesellschaft,

Schwalbacher Strasse 8.
25 . Abend: Sonntag , den 17. Oktober, 8 Uhr.

Leitung : Herr Direktor Dr. HBfer.
Unter Mitwirkung v.Frau Ella Wllhelmy (Dekla¬
mation ) u . der Kapelle des Ers .-Bat . des Res .-

_ . Regts . Nr . 80 (Leitung Hr .Kapellm . Haberland.)
Vortrag : Das zweite Jahr des Weltkrieges . Herr Pfr . Lieber.

Gemeinsame Lieder. 2733
Eintrittspreis 20 Pfg . (einschliessl . Kleidergebühr). Vorver¬

kauf am Sonntag von 11—1 und von 21|2—4 Uhr am Saaleingang.

Wiesbadener
Vergnügungs *Palast

Dotzbeimer Straße 19.
Freitag , 18. Okt., abends 8 Uhr:

Buntes Tbeater.
Tägl. abds. 8 Uhr: Buntes Theater.
Sonn. ». Feiertags 2 Vorstellungen.

8.39 und 8 Uhr.

Auswärtige Theater.
Stadttkeater Frankfurt a. M.

SchanspiclhanS.
Freitag , 18. Okt., abends 7.39 Uhr:

Wie einst im Mai.

Neues Tbeater Frankfurt a. M.
Freitag , 18. Okt., abends 8 Uhr:

Die Diener lasten bitten.

Stadttbeatcr Hanau a. M.
Freitag , 18. Okt., abends 7.89 Uhr:

HauS Rofcnhagcn.
Großh. Soktbeater Darmstadt.
Freitag , 18. Okt., abends 7 Uhr:

Der Freischütz.

Coblenzcr Stadttheater.
Freitag , 18. Okt., abends 7.89 Uhr:

Herrschastl. Diener gesucht.
Königliche Schaukvirie Caffel
Freitag , 18. Okt., abends 7.89 Uhr:

Undine.

Grvbb. Softbeater Karlsruhe.
Freitag , 18. Okt., abends 7.89 Uhr:

La Traviata.

Wiesbadener
Zlratzenbahnen.

Für den wagenführer¬
dienst geeignete, militärfreie
Leute, welche mindestens 21
Jahre alt sind, können sofort
eingestellt werden. Beding¬
ungen sind zu erfragen bei
der Betriebsverwaltung,
Luisenstraße Nr. 7. 2448

Habe meine Praxis wieder
aufgenommen . *2813

Hülsebusdi
Zahnarzt

Lnisenstr . 49. Feruspr . 3937.

Wiesbadener
Pädagogium.

ßründl . Vorbereitung für
alle Schul- und Militär-
Prüfungen ,einschl -Abitur.
Arbeit-u.Naobbiliestunden
für schwacheSehüler sämtl

höheren Lehranstalten.
Aufn . v. 9. Lebensjahre.

Direktor 2593
Dr. E. Loewenberg,

Rhefnbahnstrasse 5,
Fernsprecher 1583.

Sprechst .: 11—12 Uhr.

Pcrfdte Köchin
30 Jahre , sucht Stellung in seines
Solei - Restaurant oder Pnvat-
Haushalt . Langiähr . gute Zeug¬
nisse. Off. an L. Tbeile, Letmathe
i. Wests.. Kanalstrabeil . 2773

Schöne, aparte Handarbeiten
erlernen Kinder b. vornehm., ig.
Frau . Unten . Woche4 Stunden.
Monat3 Mf. Erfolaaarantiert.
Anfang: Freitag 4 Uhr. *2814

Dreiweidenstraße 10, Part.

Zagdwagen
gut erhaltener einsitziger Iagd-
wagen zu taufen gesucht. Off. u.
Pf . 283 Fil . Mauritiusstr . 12-

■«* \ Nord - nnd Süddeutsche

Fleisch - n. Wnrstwaren.
Strassburger Gänseleberpasteten,

Rauchfleisch , gekoehten und rohen
Schinken , Sehinkenspeck , Dörr¬

fleisch , Kraftfleisch , Rouladen,
Westfälische Mettwurst , Kalbs¬

leberwurst usw.
Rauchaale , Räucherlachs , Oelsardinen , Bückinge,
Sprotten , Flundern , Fers . Schipp-Kaviar , Delikatess-
Heringe in Wein -, Tomaten -, Senf - und Remou¬

ladensauce , Matjes-Heringe usw.

Alle Sorten Käse , Pumpernickel , Salzkeks usw.
empfiehlt

LebensmittelhausJ. C. Keiper,
Telephon 114. Kirchgasse 68.

yM  wanracrikf
£Bad Blankenburg- eGhürinserwald \

(Besitzer : Sanitätsrat 2>r. 'Wiedeburg}  f
’. ßrütrenksnndGrhoIanttbeäärltllt . MasAV
•  während des Krieges »-»// "->esd tmmU-' |^j^ toSTtSto-tädiinactte Srospcktt atrial bataJos

Erhöhung des Einkommens
durch Versicherung von Leibrente bei der

Preussischen Renten - Versicherungs - Anstalt.
Sofort beginnende gleichbleibende Rente für Männer,

beim Eintrit tsalter (Jahre ]: 50 | 55, | 60 | 65 \ 70
jährlich °/0 der Einlage : 7,24sj8,24419,612: 11,496114,1961 18>i

Bei längerem Aufschub der Rentenzahlung wesentU
höhere Sätze . Für Frauen gelten besondere Tarife.

Aktiva Ende 1914: 125 Millionen Mark.
Prospekte und sonstige Auskunft durch dir . 1-' ^ 1

barth in Wiesbaden , Kranzplatz 2. J 1 1

Getragene Herrenftiefel
für Kriegsgefangenen-Lager in Frankreich, England M?
Rußland benötigt dringend
Abteilung in des Krclsfomitecs vom Roten Are

Wiesbaden, Schloß Mittelbau.
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